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Allerheiligen — Allerseelen.
Auch die letzten bunten Farben des Herbstes find dem

Verlöschen nahe -, kalt weht es über die abgeernteten Felder;
der Nebel beherrscht den Tag . , .Ganz der passende Rahmen also für dre Tage Allerhei¬ligen-Allerseelen. die von der Kirche denn wohl auch mit derAbsicht der Zusamenstimmungen von Geist und Form in dieseZeit des Verwelkens und Vergehens gelegt worden sind.Freilich . . . unsere deutsche Heimat bedarf solch besonde¬ren Rahmens für besondere Herbst- oder Totenstimmung heutelaum; denn pulsiert auch das laute Leben durch den Tag.,a gehen sogar Leichtsinn und Sorglosigkeit in bedenklichstemUmfang im Volke um — über dem deutschen Lande liegt doch
so etwas wie Friedhofstimmung. Lebensmüdigkeit und Zwei¬fel an einer besseren Zukunft.

Nicht' als ob uns der verlorene Krieg so tötlich getroffenhätte daß wir an eine Wiederaufrichtung nie und nimmerglauben dürften oder könnten; nein ! Denn es gab noch keinenKrieg, der eine ewige Niederlage, ein unendliches Darnieder -
liegen für ein tüchtiges Volk bedeutete oder brachte. Aber —Wie steht es um uniere Tüchtigkeit? In körperlicher wie gei¬stiger, wirtschaftlicher wie kultureller Hinsicht? Haben wir überKrieg u. Kriegswirkungen schwersten Schaden genommen; undstatt daß ein erkennendes, geläutertes Geschlecht daran gingedie Schäden wieder auszumerzen, fressen diese ungehindertweiter.

Und das — unbekümmert um die Verklärten, die KämpferStreiter und Märtyrer , an die uns „Allerheiligen" gemahnt;unbekümmert um die Toten , deren Gedächtnis der Tag „Aller¬seelen" gilt.
Und doch! Sollen , dürfen alle diese Gewesenen umsonst ge¬übt und gestorben, gekämpft und geduldet haben? Das ' kann

und darf nicht sein; am allerwenigsten um deren willen, derenLebensfaden der große Krieg zerrissen, deren Dasein der Gramüber die Irren und Wirren der Zeit verkürzt, deren Lebens¬lichtlein— im Kindesalter schon — die herbe Not der Tage«Gelöscht. -
Und so gilt es denn, an diesen Tagen Allerheiligen-Al¬lerseelen den Blick aus alle diese Gräber und von diesen dann

in unser Inneres zu wenden; auch unser Aller, die wir heuteleben. Schicksal ist der Tod ; und auch an unseren Grüftenwerden spätere Geschlechter beten oder — fluchen! Beten, wennwir das Unsrige tun , die Not der Zeit nach Möglichkeit zuwenden oder zu enden; fluchen aber, wenn wir, in Gleichgül¬tigkeit verharrend , verabsäumen, zu tun . Was unser ist: inernster Arbeit und sparsamer Bescheidenheit wieder aufzurich¬ten. was ein böses Geschick in Trümmer geschlagen. .So spinnen sich die Fäden vom Tod zum Leben, vom Le¬ben zmn Tode und wieder zum Leben — und wehe dem Ge¬schlecht, das dessen vergessen möchte. Denn sein wäre ein Tod.ienseits dessen es eben kein Leben mehr gäbe.

heute einen Pflug braucht, muß ihn anschaffen. selbst wenn er !Stunden !). Dankbar müsse man dem Finanzminister sein daß er300 Mark statt 30 Mark hinlegen muß. Und warum ? Weil schon im vorigen Jahre die Steuern fest erhöht habe. Derdie 300 Mark Papierzettel , die er in seiner Truhe hat , jeden' Städtetag sei an seine Arbeiten zu rasch herangegangen; dieTag weniger wert werden, und mir »st ein Pflug um 300 Mark ! bewilligten zu leicht -Ausgaben. Mit Stuttgartheute noch lieber wre 300 Mark Papierzettel .̂ Also^ heraus eine Verständigung wegen des Landestheaters zu suchen.Wegen Kirche und Staat sei eine Scheidung zwischen Pflicht-
mit den überflüssigen Papierzetteln , verwendet sie zur Verbesse¬rung eurer Betriebe trotz aller Teuerung ' Das Einsperrendes Geldes ist Eselsklugheit, die nicht hält , bei der der Esels¬kluge selbst sich den größten Schaden antut . Me besten Wert¬papiere sind jene, für die eine Deckung in realem Besitz besteht.Das sind in erster Linie unsere Pfandbriefe . Dann kommendie Aktien von Industrieunternehmen , die ihren Gegenwertin Fabrikgebäuden. Häusern und Grund und Boden haben.Dann kommen als beste Anlageform unsere Darlehenskassen¬vereine und die landwirtschaftlichen Sparkassen. Am wenigstenKredit haben heute das Reich und die Länder. Das kommtdurch den außerordentlich niedrigen Kursstand aller Staats-oapiere zum Ausdruck. Die schlechteste Anlage aber ist der Pa-uerzettel , der zinslos im eigenen Kassenschrank ltegr.

Den Papiergeldhamfterern
und solchen, die ihr Geld verstecken, um keine Steuern zahlenzu müssen, erteilt Dr . Heim in nicht mißzuverstehender Weise»m „Regensburger Anzeiger" eine nur gutgemeinte Lektion.Er geht davon aus , wie überall eine Entwertung des Geldescmg.treten und daß es Dummheit ist. von einem Preisabbauzu sprechen, solange Schulden auf Schulden gehäuft werdenund Papiergeld fabriziert wird. Daun schreibt der bekanntebayerische„Bauerndoktor ":

Wir haben bereits den Staatsbankrott in versteckter undverschärfter Form . Es wird die Stunde kommen, wo der letztePapierfetzen aus der Notenpresse herausfällt . Dieser Augen¬blick kann vielleicht noch jahrelang hinausgeschoben werden,aber die Wirkungen werden dadurch nicht hinausgeschoben. Und
welches sind die Wirkungen? Ich glaube, nach meinen obigenAusführungen kann sich jeder die Frage leicht,beantworten Jewertloser unser Geld wird, desto weniger bekommt man dafürund um so mehr steigen die Preise . Mit 50 000 Mark kann
umn sich in einem Jahre nur die Hälfte von dem kaufen, wasMn sich heute kaufen kann. Darum ist die Einspcrrung desMldes eine Dummheit sondergleichen. Wer Geld einsperrtmeidet Verluste, ohne daß er es merkt. Tatsächlich ist heuteMe Unsumme Papierzettel eingesperrt. Für den Geldverkehrwurde ein Umlauf von 10 Milliarden Noten in Deutschlandvollständig genügen. 65 Milliarden sind überflüssig. Da nunvurch den hohen Notenumlauf unser Geld besonders im Aus-
Ed und in her weiteren Folge im Inland entwertet wird sindAe Geldeinsperrer sich selbst der größte Schaden. . Warum das

Stadt und Land vielfach eingesperrt wird, ist ja garwm Geheimnis. Man will dadurch den Steuern entgehen. Wasve an Steuern einsparen, verlieren sie am Geldwert. Uebri-Ms ist hfer noch mit einer weiteren Gefahr zu rechnen Inletzter Zeit war wiederholt zu lesen, es sei eine AbstempelungMferes Papiergeldes in Aussicht genominen. Eine andere Ge-Mv »st die, daß eines Tages das Papiergeld zusammengelegtw»rd. Das^ ist nämlich das unausbleiblichê Ende des ver-. .. .Meierten Staatsbankerotts . In anderen Staaten hat .... ..vereits abgestempelt und das Papiergeld um die Hälfte ent¬wertet. Etwas ähnliches, in vielleicht schärferer Form , wird
vei uns kommen und muß kommen. Es ist die unausbleiblichesoige der Entwertung und an dieser Entwertung tragen dieGeldemsperrer die Hauptschuld. Die sicherste Geldanlage istGrund und Boden und jeglicher Sachbesitz. Wenn du über-iiuyiges, frei verfügbares Geld hast, so benütze es in erstereM r»r Heimzahlung von Schulden. Nun .gibt cs manchevcyiauberger, die sagen sich, daß sie für ein schuldenfreiesAn
wesen mehr Steuer zahlen müssen. Und doch ist ihre Rechvung falsch. Was sie an Steuern sparen, müssen sie späterumf- und zehnfach büßen, wenn einmal unsere Verhältnisse-eMnden. Dann werden die Schulden schwer heimznzahlenAw- iveil dann das Geld wertvoller und infolgedessen knapper„/Vü Hall du keine Schulden, so gibt es keine bessere Anlage,ws das Geld zur Verbesserung der Wirtschaft zu verwenden,w erster Linie zur Verbesserung von Grund nnd Boden. Wer

Deutschland.
München, 30. Oktbr. Die Gesamtfraktion der Bayeri-

ischen Mittelpartei (Deutsche Volkspartei) hat im Landtagden Antrag gestellt, die auf Grund der Wucherverordnungvom 25. Oftober anfallenden Gelder zu Gunsten der Kinderin Form von Schulspeisungen und Beschaffung von Schuhenund Kleidern zu verwenden.
Ludwigshafen, 29. Oktbr. In der Rheinpfalz sind neue

Truppenbewegungen zu beobachten. Es finden in verschie¬denen Garnisonsstädten Ablösungen statt; eine Verminderungder Truppenstärke hat bisher nirgends stattgefunden. DerZuzug französischer Offiziersfamilien nach der Pfalz ist nochgestiegen.
Frankfurt a. M ., 30. Oktbr. Nach langwierigen Ver¬handlungen genehmigte die Entente, daß die Gebäude der

Frankfurter Fliegerwerst, welche nach dem Wortlaut des Frie¬densvertrags abgerissen werden müßten, für industrielleZwecke erhalten bleiben. Die interalliierte Lustfahr -Kontroll-
kommission hat das über verschiedene große LuftverkehrssirmenVerhängte Flugverbot zurückgezogen. Es handelt sich um dasFlugverbot für die Rumplerwerke und die Berliner Lustreede¬rei, das mit der Begründung verhängt worden war, daß siegegen das Verbot, außerhalb Deutschland zu fliegen, gehan¬delt hätten.

Berlin , 30. Oktbr. Dem Berliner Vertreter der „Frank¬furter Nachrichten" erklärte der frühere ReichsfinanzministerErzberger, daß er nicht beabsichtige, sich von seinen Gegnernauf den Weg der Privatklage drängen zu lassen u. neuerdingsdas Schauspiel eines Erzbergerprosses zu bieten. Wenn an den
gegenüber gerichteten Beschuldigungen etwas Wahres sei, sowürde das die amtliche Untersuchung ergeben, die auf Grundder neu erhobenen Beschuldigungen eiügeleitet ist.

Berlin , 29. Oktbr. In der heutigen Sitzung der preu-
zischrn Landesversammlung wurde bei der zweiten Lesung despreußischen Vcrfassungsentwurfes auf Antrag der Deutschna¬tionalen und der Deutschen Volkspartei der Entscheid: DieLandesfarbsn sind schwarz-weiß, mit den Stimmen der bür¬gerlichen Parteien angenommen. — Eine Bergarbeiterver¬
sammlung des Zittauer Kohlenreviers erklärte sich grundsätzlichin Anbetracht der Kohlennot zur Achtstundenarbeit bereit un¬ter dem Vorbehalt, daß der Ertrag der Mehrarbeit ausschließlich dem sächsischen Volke zugute kommt. — Unter 2840
Schulkindern, die in den letzten Tagen in Oelsnitz in Sachsenärztlich untersucht wurden, konnte kein einziges Kind als nor¬mal ernährt bezeichnet werden. — In Michalkowitsch fand eineVersammlung statt, in der dev polnische Redner die Forde¬rung stellte, Oberschlesien müsse vollständig von den Deutschen
gesäubert werden. Ferner müsse man versuchen, die Englän¬der aus Oberschlesien zu entfernen. — Dem Breslauer Tier¬arzt Dr . Tuchler, der von den Polen verhaftet und in Krakauinterniert worden war, ist es gelungen, zu Fuß und unter un¬
säglichen Mühsalen und Entbehrungen die deutsche Grenze beiMhslowitz zu erreichen und heimzukehren. — Eine elsässische
Korrespondenz meldet, daß bis zum 1. Oktober 108 000 Per¬sonen aus ihrem angestammten Heimatland Elsaß-Lothringenverdrängt und nach Deutschland ausgewandert sind.

Württemberg-sicher Landtag.
Stuttgart , 30. Oktbr. Ganze zwei Redner füllten auchdie heutige Sitzung mit ihren Beiträgen zur Generaldebattedcs Staatshaushaltplanes aus . Unter zwei Stunden geht esüberhaupt nicht mehr. Keil (Soz .) hatte freilich viel zu sa¬gen, denir er ist Fachmann von Ruf in Etatsfragen . Aber

seine Ausführungen bewegten sich vielfach auf rein politischem Privatmittelstand ;u vuinwvenGebiet und waren eine Polemik gegen die Rechte im allge- - - - -- -- z ru »e enmeinen und gegen die politisierenden Beamten im besonderenDas 8. Schuljahr will seine Partei mit aller Kraft durch¬führen. Das Theatergesctz sei eine Härte gegen Stuttgart.Die Erhöhung der Grundkatastcr aus 300 Prozent statt der100 Prozent der Regierung sei nötig angesichts der unzurei-fenden Erfassung des landwirtschaftlichen Einkommens. Der
fürstliche Waldbssitz sei der Allgemeinheit zuzusühren. Tie
schrankenlose Profitwirtschaft der Bauern sei nicht länger zuertragen . Düs frühere Kaiserhaus sei eine abgewirtschafteteFirma . Haußmann (DDP .) lobte die neuen Formen desEtats , findet aber das Heer der Beamten zu groß ; auf 105Schwaben komme ein Landesbeamter, dazu noch die Reichs¬und Gemeindebcamten. Die Sparsamkeit müsse im Landtag
anfangen mit Einschränkungen Lei Reden und Debatten (2

leistung und und freiwilligen Zuschüssen im Interesse d«s
Staates vorzunehmen. Man müsse zählen, in welchem Um¬fang Hypotheken gelöscht wurden, um den Bauern zu zeigenwas man für sie getan hat . Nicht der Minister Schall gehörevor einen Staatsgerichtshof , sondern der Abgeordnete Körnervor den Strafgerichtshof . Redner wandte sich dann scharfgegen die Profite und Spekulationen von Banken und Bör¬sen. Notwendig sei ein Kontrollsystem für Valutatransak¬tionen. Die Regierungsparteien arbeiteten loyal zusammen.Wenn wir noch einen König hätten, der könnte keine bessere»
Männer an die Spitze stellen. Aber auf der Rechten steileman in der Romantik des alten Bodens. Das Reich sei stär¬ker als die Zangengebürtshelfer der Rechten (Heiterkeit). In
Württemberg müsse eine Politik gemacht werden, daß es inganz Deutschland ziehe. — Mittwoch nachmittag 4 Uhr KeineAnfragen und Fortsetzung.

Aufklärung bes Falls Dobeler.
Nach Mitteilung der Polizeidirettion München haben stchbei ihr freiwillig zwei Studenten als die Verüber des Neber-falls auf den Reichswehrsoldaten Dobeler bekannt. Die Stu¬

denten wollen Dobeler zu der Autofahrt verlockt haben, um sichdas von ihm der Entente verratene Waffenlager zeigen zu las¬sen. Unterwegs habe Dobeler immer höhere Geldforderungenan sie gestellt, worauf sie ihn mit seinem eigenen Spazierstockverprügelt hätten . Zu welchem Zweck und in wessen Auftragdie beiden jungen Leute das Waffenlager aufspüren wollten,wird nicht gesagt. Auch deuten Dobelers Wunden und eine
schwere Armverletzung des einen Studenten nicht gerade aufeine bloße Prügelei . Immerhin wäre die Münchener Polizeiganz wesentlich entlastet, wenn sich diese Aussage vor de»
Untersuchungsausschuß des Landtags als wahrheitsgemäß be¬stätigen sollte.

Zur Aufrechterhaltung der bayrischen Einwohnerwehr, ».
Dis Frage der Entwaffnung der bayerischen Einwohner¬wehren bildet ein besonderes schwieriges Kapital des gesamten

Entwaffnungsproblems . Me Hemmungen, die sich der Voll¬
streckung der Forderungen der Alliierten hier entgegenstelle«und die die Reichsregierung nicht durch ein bloßes Gebot über¬winden kann, sind zu bekannt, nm nochmals erörtert zu wer¬den. Die Kontrolle, die die Entente über ganz Deutschlandausübt , ist in Bayern durch die Errichtung einer besondere«französischen Gesandtschaft verstärkt worden.Es ist bereits dieVermutung geäußert worden, daß Frankreich wegen der Ent¬waffnung der bayerischen Einwohnerwehren einen besonderenSchritt tun wolle. Das ist insofern richtig, als nach Berlineine Note gerichtet worden ist, welche auf die Frage hinweistDer Ernst der Situation wird dadurch aufs neue beleuchtet, undes ist zu hoffen, daß die bayerische Regierung, an deren gutenWillen man hier nicht zweifelt, und deren eigene Schwierigkei¬ten groß sind, der Erfüllung der uns obliegenden Pflichte«die größte Aufmerksamkeit widmen wird.

Wegen der von General Nollet der Reichsregiernng zu¬
gestellten Note über die Entwaffnung der Selbstschutzverbände,in der besonders auf die bayerischen Organisationen Bezuggenommen wird, hatte, wie die „Münchener Neuesten Nach¬richten" erfahren, der Reichstasabgeordnete Dr . Heim BereWeine Besprechung mit dem Außenminister Dr . Simons.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 29. Oktbr. Die Freitagsitzung des Reichstags wac

der Hwßen politischen Erörterung vor allem in Fragen derauswärtigen Politik gewidmet. Nachdem das Haus über eineStunde lang kleine Auflagen und ihre Beantwortung angehörthatte, kam man zum eigentlichen Thema des Tages . Me Ver¬handlungen wurden von Außenminister Simons mit einerlangen Rede eingeleitet, über welche wir schon am Sams¬tag berichteten. Abgeordneter Stresemann  Protestiert ge¬gen die Demütigungen, denen Deutschland fortgesetzt aitsge-
setzt ist. Bei der Sozialisierung müßten Kohle, Wasser unAVerkehr- zu großen gemeinschaftlichenKonzernen zusammen¬
geschlossen werden. Den Arbeitern liege nichts an einer Di¬vidende, wohl aber an einer Kapitalsbeteiligirng und an einer
Beteiligung in der 'Verwaltung . Er warnt davor, die Groß¬betriebe bestehen zu lassen, den industriellen Mittelstand abe-r

Der Redner ist gegeneine Aufteilung Preußens . Meie wolle im Reich aufgrhen,wenn auch die andern Länder dazu bereit seien. Abgeordneter
Crispien (R . N.S .P .) polemisiert gegen die bürgerlichenParteien und macht den Kapitalismus für die jetzige Lage,in der wir uns befinden, verantwortlich. Einer neuen Mo¬narchie würden alle Arbeiter entgegentreten. Die Autonomie
Oberschlesienssei für seine Partei eine Prinzipienfrage . Sirverlange die Aufhebung des bundesstaatlichen Charakters
Deutschlands und Neueinteilung nach wirtschaftlichenGesichts¬punkten. Die jetzige Ernährungsvolitik verdiene Mitzttmiren;die Zwangswirtschaft sei aber nur ein bescheidenes Mittel z»rBesserung. Die Trennung von Staat und Kirche und die Ver¬
weltlichung der Schule verlange seine Partei . Das NLteshste«habe nicht abgewirtschaftet. Mg . Dr . Hei«  OB BP.) tt-Mfür Sparsamkeit auf allen Gebieken ein und warnt vor Sh;-



perunenteu auf finanziellem und wirtschaftlichem Gebiet . Zn
der Steuer frage müsse für jedermann ein Existenzminimum
festgesetzt werden und für Familien ein entsprechend höherer
Satz . Die Sozialisierung hält er für undurchführbar. — Nach
einigen Richtigstellungen und persönlichen Bemerkungen wird
Ne Weiterberatung auf Samstag vertagt.

Bedenkliches ans Helgoland.
Die Helgoländer haben sich unter Umgehung der deutschen

Behörden durch eine Abordnung an den britischen Botschafter
»ewandt , um die „durch die deutsche und preußische Regie-
rnngSpolitik schwer bedrohte Lage " der Jnselbevölkerung dar-
zulegen . Die „Times " berichtet, daß schon am 3. März die
Helgoländer an Lloyd George , an das Auswärtige Amt in
London und an den Völkerbund eine Denkschrift gerichtet ha¬
ben, in der sie schwere Angriffe gegen die preußische Regie-
rungspolitik richteten, die ihrer Auffassung nach dazu angetan
fiel, die eingeborene Bevölkerung auf Helgoland „auszurotten"
«rd durch eingewanderte fremde Elemente völlig nach dem
Binnenland zu verdrängen.

Ausland.
Basel , 29 . Oktbr. Die Moskauer „Prawda " berichtet, daß

die Hoffnungen , die man aus den Bergarbeiterstreik in Eng¬
land setzte, trügerisch waren . Man müsse heute von einem
mindestens vorläufigen Zusammenbruch der bolschewistischen

Bewegung in den westeuropäischen Ländern sprechen. Das
Blatt deutet an, daß eine neue großzügige Propaganda in al¬
len europäischen Ländern beginnen werde.

Warschau, 30 . Oktbr. Der polnische Landtag hat zu einer
progressiven 20 Milliarden -Zwangsanleihe seine Zustimmung
gegeben. Das Kapital wird im Verhältnis zwischen 2 und
L) Prozent dadurch betroffen.

London, 30. Oktbr. In Dublin haben Trauerfeierlich¬
letten für den Bürgermeister von Cork vor einem leeren Lei¬
chenwagen in Gegenwart einer riesigen Menschenmngc stattge-
hrnden. In Queenstown weigerten sich die Eisenbahner, im
Zuge nach Cork bewaffnete Wachtmannschaften mitzunehmenDie Admiralität requirierte einen Schleppdampfer, auf dem
der Sarg nach Cork übergeführt wurde.

Washington , 30. Oktbr. Der frühere Kommandeur des
Geesoldatenkorps sagte vor dem Untersuchungsgericht aus , daß
während der Besetzung von Haiti 2200 Eingeborene getötetwurden.

Ostende belgischer Flottenstützpunkt.
Seit einiger Zeit ist die Rede davon. Ostende in einen

Kriegshafen Belgiens umzuwandeln . Wie nun verlautet , wer¬
den die belgischen Kriegsfahrzeuge , die bisher in Antwerpen
stationiert waren, nach Oftende verlegt werden, das dadurch
Wm Range eines Flottenstützpunktes erhoben wird . Die bel¬
gische Kriegsmarine zählt jetzt einen Bestand Won 450 Mann

Die „Sieger ".
Die französische Kommission, die die im Jahre 1870 von

Deutschland eroberten französischen Fahnen und Beutestücke
nach Paris zu bringen hatte, ist am Samstag in Paris ange¬
kommen. Sie hat folgendes mitgebracht: 9 Fahnen mobiler
Truppenteile , 18 Trikoloren, 48 kleine Fahnen , ferner einen
Schlüssel der Stadt Maubeuge , 5 Schlüssel der St 'adt Mont-
berault , ferner eine Urne , in der sich die Asche jener Fahnen
befindet, die gelegentlich eines zufällig entstandenen Brandes
1908 zugrunde gegangen waren . Für die nächsten Tage wird
die Ankunft der den Franzosen abgenommenen Siegeszeichen
auS München erwartet , und ferner werden 76 Fahnen von
Jfanterieregimentern nach Paris gebracht, die sich in Pots¬
dam befanden. Etwa zehn Fahnen aus der Zeit des ersten
Kaiserreichs kommen ebenfalls nach Paris , und zwar als Ge¬
genleistung für die Standarten , die im letzten Jahre von den
Studenten den Berliner Universität vor dem Denkmal Fried¬
richs des Großen verbrannt worden waren.

Zur Freigabe deutschen Eigentums durch England.
Französischer Protest.

Die französische Regierung hat auf die an den Botschaf¬
terrat gerichtete englische Note geantwortet , die von dem Ent-
fchürß, auf die Rechte des Artikels 18 des Versailler Vertrags
in bezug auf das deutsche Eigentum zu verzichten, Mitteilung
«acht . Die französische Antwort betont, daß der Paragraph
18 von niemanden angetastet werden könne, auch von keinem
der Alliierten Der Vertrag sei von allen Alliierten zusammen

auSgearbeitct und unterschrieben. Jede Revision oder Aende-
rung setze eine allgemeine Verständigung voraus . Frankreich
hält also die Behauptung aufrecht, daß Paragraph 18 voll¬
kommen wirksam bleibe und daß England nicht berechtigt sei,
ihn allein aufzuheben.

Der englische StandpuM.
Die englische Regierung weist zu ihrer Verteidigung ge¬

genüber der französischen Beschwerde darauf hin , daß der An¬
hang 2 von Teil 8 des Paragraphen 18 des Friedensvertrages
ausdrücklich bestimme, daß ihr jeweiliges Verhalten gegenüber
den Bestimmungen dieses Paragraphen den einzelnen Regie¬
rungen überlassen sei. Im Unterhaus führte Chamberlain
zu diesem Thema noch aus , daß die englische Regierung eine
Fühlungnahme mit den übrigen Regierungen für unerwünscht
und nicht notwendig angesehen habe, denn dabei würde sie ihre
eigene Freiheit in Gefahr gebracht und außerdem den Eindruck
erweckt haben, als ob sie den Alliierten Vorschriften machen
wolle . Der englische Beschluß sei übrigens sofort von der Bot-
schasterkönferenz der Wiedergutmachungskommission mitgeteilt
worden. Von englischer Seite wird noch darauf aufmerksam
gemacht, daß Frankreich das im Kriege beschlagnahmte bul¬
garische Eigentum freigegeben habe und sich in diesem Fall
auch zu einem selbständigen Verfahren in der Auslegung des
betreffenden Paragraphen des Friedensvertrags mit Bulgarien
entschlossen habe.

Englisch-französische Besprechungen.
Der Londoner Korrespondent des „Echo de Paris " glaubt

zu wissen, Lloyd George habe die Absicht, sich mit dem fran¬
zösischen Ministerpräsidenten über die Schwierigkeiten zu spre¬
chen, die in den letzten Tagen zwischen den beiden Regierun¬
gen entstanden sind.

Ueberraschung in Amerika.
Washington , 30. Oktbr. Die Nachricht, daß England auf

die Durchführung des H 18 des Versailler Vertrages verzichtet,
hat in den hiesigen amtlichen Kreisen große Ueberraschung
herv orgerufen ._ _ _Aus Stadr. Bezirk und Umgebung.

Neuenbürg , 30 . Oktbr. (Stammwürzegehalt und Höchst¬
preis des Bieres .) Nach den gesetzlichenVorschriften darf mit
Wirkung vom 1. Oktober ds. Js . an neben Einfachbier mit
einem Stammwürzegehalt von 2 bis 4K> vom Hundert auch
Vollbier mit einem Stammwürzegehalt von 8 vom Hundert
hergestellt werden. Der Herstellerhöchstpreis beträgt für Ein¬
fachbier 130 Mark, für Vollbier 180 Mark je für 100 Liter
bei Lieferung in Fässern. Da die beteiligten württembergi-
schen Gewerbetreibenden in anerkenneswerter Weise eine we¬
sentlich Preissenkung vereinbart haben, sind die bisherigen lan¬
desrechtlichen Bierhöchstpreise für Hersteller, Wirte und Fla¬
schenbierhändler aufgehoben worden . Für Wirte und Flaschen¬
bierhändler bleibt, jedoch die Vorschrift des Aushangs der
Bierpreise nach wie vor in Kraft.

Wür̂ moerg.
Altensteig , 30. Oktbr. (Tragisches Ende .) Der 21 Jahre

alte Notstandsarbeiter Gottlieb Birkle , Sohn der Dreherswitwe
Birkle hier, hat sich erschossen. Nach einem Wortwechsel mit
seiner Mutter legte er sich auf sein Bett und schoß sich eine
Kugel ins Herz. Der Tod trat sofort ein.

sr>. Stuttgart , 28. Oktbr. Me Notgabe fiir die Anstallender Inneren Mission hat bis jetzt die erfreuliche Summe von2400 000 Mark ergeben ; kleinere Beträge stehen noch aus . Umder allerdringendsten augenblicklichen Not abzuhelfen , hat die
Landesvereinigung für Innere Mission soeben den Betragvon 1416 000 Mark verteilt . Mit der Verteilung des Restessoll zugewartet werden, bis die Rechnungen für 1920 abge¬
schlossen sind; für dieses Jahr werden begreiflicherweise nochgrößere Äbmangelssummen zu erwarten sein als bisher , so-daß die Anstalten nach wie vor kräftiger Unterstüt¬zung bedürftig  bleiben . An unsere Landwirte ergehtaufs neue die herzliche Bitte , namentlich auch Naturul-gaben  an Lebensmitteln zu spenden.

Stuttgart , 30. Oktbr. (Todesfall . — Wieder eine Ame¬
rikanerspende.) Rechtsanwalt Dr . Hugo Elsas ist, 60 Jahre
alt, an einem Schlaganfall gestorfen. Er gehörte von 1907
bis 1912 dem württ . Landtag als Mitglied der demokratischen
Partei an. — Als schönster Beweis der Anhänglichkeit unse¬
rer Landsleute in Amerika an ihre alte Heimat sind der Stadt
Stuttgart aus der Sammlung des „Schwäbischen Wochen-

äj Was wir in Schriften lesen, ist vergeßlich ; was uns / !
" jedoch der harte Stift des Lebens in das Buch der Erinue - Ä

rung eingräbt , bleibt unauslöschlich . E . Schalk.

Linker Fremden.
' Von OttoRuppius.

24  Forts , u. Schluß. N̂achdruck verboten.!
„Ich denke doch, wir lassen sie allein , Sir, " er¬

widerte der Gemüsehändler in unzerstörbarer Ruhe , „ ich
habe genug gesehen, um W wissen , uni was es sich handelt,und glaube nicht, daß ihr mit neuen Auseinandersetzungen
ein Gefallen geschehen kann."

„Aber , Mann , Sie wollen doch nicht die Verantwort¬
lichkeit auf sich nehmen , in eines Menschen Schicksal ein¬
zugreifen , wenn Ihnen gesagt wird , daß ein kurzes Ge¬
spräch von der höchsten Wichtigkeit ist ?" hörte Lucy des
Majors fast leidenschaftliche Erwiderung , und sie wartete
die Antwort ihres Landmanns nicht ab. Mt einem Beben,
als stände sie vor der Entscheidung ihres Schicksals, er¬
hob sie sich rasch und öffnete die Tür.

„Ich werde den Gentleman sprechen, Mr . Reinert,"
sagte sie, „ er hat vielleicht das Recht, eine bestimmtere
Erklärung , als ich sie zurücklassen konnte, von mir zu
fordern , llebrigens, " setzte sie hinzu , ihrem etwas ver¬
drießlich dreinschauenden Wirt die Hand reichend, „ danke
ich Ihnen herzlich für Ihre wohlgemeinte Sorge !"

Der Angeredete zuckte die Achseln. „ Sie haben Ihren
freien Willen , Miß , und ich werde Sie allein lassen,"
sagte er deutsch, sich nach der Tür wendend ; „denken Sie
aber nur daran , was mit den Amerikanern bis jetzt für
Sie herausgekoimnen ist !"

Wood war bei ihrem Eintritt überrascht einen halben
Schritt zurückgetreten und hielt jetzt, während das Mäd¬
chen mit einem gepreßten : „ Setzen Sie sich, Major !"
einen Stuhl herbeirückte und sich selbst niederließ , die

. -»»-M —>> . — .  —
Augen wie in tiefem Forschen auf ihre bleichen Züge
geheftet.

„Ich danke Gott , Miß, " begann er, langsam den
gebotenen Platz einnehmend , ohne eine innere Bewegung
ganz verdecken zu können, „ daß ich zeitig genug nach
Hause kam, um Sie noch heute aufsuchen zu können,
nachdem Ihr Brief mich in den Stand gesetzt, eine volle
Einsicht in die Lage der Dinge zu erhalten . Ich komme
nicht. Miß , um Sie zu bitten , in Ihr altes Verhältnis
zurückzukehren, ich sehe ein, daß es keine Genugtuung gibt,
die Sie dazu bestimmen könnte ; ober ich möchte Sie
fragen : Sind Sie wirklich mit blutendem Herzen ge¬
gangen , wie Sie mir schrieben? nehmen Sie so viel Teil'
an den Kindern , daß eben nur Ihre angetastete Ehre Sie
vermögen konnte, ihnen wieder die Mutter zu entziehen?
— und vor allem eine Frage, " fuhr er fort , den Blick
tief und fest in ihr zitterndes Auge senkend, „ bin ich
Ihnen Wohl selbst etwas geworden in der kurzen Zeit
unseres Zusammenseins , so daß die Kraft , welche Sie
allen Kränkungen entgegensetzten, nicht nur allein dem
Gefühle für die einmal übernommenen Pflichten ent¬
sprang ?"

„Major !" rief sie, noch tiefer erbleichend, und wollte
sich von ihrem Stuhle erheben, er aber hatte fest ihre
Hand ergriffen und hielt sie zurück.

„Halt , Lucy, " sagte er, „ Sie sind kein gewöhnliches
Mädchen , das in einer entscheidenden Stunde nicht frei
zu einem Manne reden dürfte ; wären Sie es , so sähen
Sie mich nicht hier mit dem Gefühle , das ich Ihnen
frei eingestehe , als sei mir das beste Gut meines Lebens
verloren gegangen . Antworten Sie mir gerade und offen:
Können Sie sich entschließen , den Kindern eine Mutter
für Ihr ganzes Leben zu sein und mich mit dem, was
in mir gut und schlecht sein mag , in den Kauf zu nehmen?
Ich habe keine andere Genugtuung für Sie , wie für
mich selbst, Lucy ! Morgen steht mein Haus einsam , denn
ich habe es von seinen bisherigen Regentinnen gesäubert
— es war das Geringste , was ich für Ihre und meine

blattS " i» Xewyork zu de» bereits übermittelten SSO 000 W,abermals 250 000 Mark übersandt worden.
Lomersheim OA . Maulbronn , 30 . Oktbr. (Keine Aus¬

sperrung. In der Daumwollweberei Gebr. Wendler wird
teilweise gearbeitet. Ein Teil der Arbeiter hat auf. Weisung
ihres Verbandes , in Stuttgart die Arbeit niedergelegt, weil
ein Arbeiter nur noch zwei bezw. einen Webstuhl bedienensoll.

Neckarsulm, 30 . Oktbr. (Gut abgelaufen .) Wie wir Ho¬
ren, hat das Großfeuer in den Fahrzeugwerken zwar betracht-
liehen Schaden angerichtet, doch kommt dadurch weder eine
Fabrikationsbeschränkung noch ein Produttionsausfall in
Frage . Die Werke sind voll beschäftigt. Der Schaden ist durchVersicherung gedeckt. ^

Hellbronn , 30. Oktbr. (Die Wohltat des Zuchthauses
gefordert.) Der Taglöhner Friedrich Costabel aus Pinache
verließ im August ds. Js . seine Dienststelle in Wurmberg und
ließ ein neues Fahrrad im Wert von 1500 Mark mitlaufen
In Pforzheim setzte er es um 450 Mark ab und brachte da-
Geld durch. Er wurde aber ergriffen und im Laufe der Un¬
tersuchung stellte sich heraus , daß er im April 1919 in Dürr¬
menz durch Einbruch ein Schaf gestohlen und das Fleisch ver¬
kauft hatte. Vor der hiesigen Strafkammer gab er zu, daß er
einen Mitbeteiligten , noch nicht Vorbestraften verleitet hü
Als der Staatsanwaltschaft eine Gefängnisstrafe von 1>6 Jah¬
ren beantragte , erklärte er : Ich bitte um eine Zuchthausstrafe
Das Gericht versagte mildernde Umstände und verurteilte ihnzu 2 Jahren 4 Monaten Zuchthaus und 5 Jahren Ehrver¬
lust. Der Mitangeklagte erhielt wegen Beihilfe 1 )4 Monate
Gefängnis.

Schwaiger « , 30. Oktbr. (Beschlagnahmt .) Einigen Schie¬
bern aus Karlsruhe wurden auf dem hiesigen Bahnhof gegen
6. Zentner Weißmehl beschlagnahmt. Das Mehl wurde an¬geblich in benachbarten Ortschaften gehamstert und für das
Pfund 6 Mark bezahlt. Das Mehl war in Körben verpackt
mit Obst zugedeckt.

Altingen OA . Herrenberg, 31. Oktbr. (Schieber und kein
Ende.) Gestern wurde durch den hiesigen Landjäger ein Last¬
auto von Neuenbürg hier angehalten und kontrolliert, wobei
unter den Kartoffeln versteckt9 Zentner Hafer und Gerste be¬
schlagnahmt wurden.

Schrmnberg, 31. Oktbr. (Tödliches Unglück.) Bei de«
neuzubauenden Stellwerk an der Blockstelle Gremmelsbach
wich Alt -Dieterlebauer Bernhard Heck, der als Handlanger
bei den Mauerarbeit 'en beschäftigt war, einem auswärtsfahren-
dcn Güterzug aus , übersah aber, daß in demselben Augenblick
eine abwartsfahrende Maschine daherfuhr. Er wurde erfaßt
und mit solcher Heftigkeit auf die Seite geschleudert, daß er
an den inneren Verletzungen nach wenigen Minuten starb.

Göppingen , 31 . Oktbr. (Todesfall .) Der Inhaber der
Mineralolraffinierie unter der Firma Zeller und Gmelin in
Großeislingen , Kommerzienrat Julius Zeller , dessen große Fa¬
brikanlagen jedem Reisenden von der Eisenbahn aus auffal¬
len und der zu den hervorragendsten Industriellen des Landes,
besonders mit Bezug auf die Gewinnung von Schieferöl gehört
ist im Alter von erst 55 Jahren an den Folgen eines Schlag¬anfalls gestorben.

Urach, 31 . Oktbr. (Die Abgestürzten.) Die Namen der
beiden bei der Georgentaumühle über eine 10 Meter hohe Fels¬
wand abgestürzten, sind Friedrich Broß , 26 Jahre alt , Ms-
sionsarbsiter aus Dürrmenz -Mühlacker und Mina Albrecht,
25 Jahre alt von Bellheim in der Pfalz . Sie hatten für ihre
Neuapostolische Gemeinde auf der Alb gewirkt und sich aus
dem Heimweg nach Urach verirrt . Die Albrecht ist tot, Broßhat schwere Brüche erlitten.

Ulm , 28. Oktbr. (Das Urteil im Mordprozeß .) Der zweiteTag der Verhandlungen ' vor dem Schwurgericht gegen die
Kronenwirttn Luise Haas und ihren Bruder ChristianSchlather wegen gemeinschaftlichen Mords an ihrem Ehe¬
mann in Bartenbach brachte die Zeugenvernehmung und daßUrteil . Es wurde bestätigt, daß der Getötete ein Trinker war
und daß eine Rauferei vorausging . Die Geschworen:« be¬jahten bei beiden Angeklagten die Fragen auf aemeinschast-lichen Totschlag unter Anrechnung mildernder Umstände, Bei¬seiteschaffung einer Leiche, Urkundenfälschung und Verleitungzur Teilnahme an einem Verbrechen Das Urteil lautste bei
Beiden auf 2 ^ Jahre Gefängnis , 14 Tage Hast und 5 JahreEhrverlust . Die Untersuchungshaft wird angerech rct.

Biberach, 31 . Oktbr.' (Der Käse im Abort .) Bei einem
hiesigen in einer Wirtschaft wohnenden Einwohner wurde we-
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eigene Ehre tun konnte, und daß- die Nachbarn Ihnen
volle Gerechtigkeit geben werden , dafür haben Sie selbst
besser gesorgt , als Sie es vielleicht wissen . Sprechen Sic,
Lucy !" drängte er, ihre Hand zwischen der seinigen pres¬
send, als sie ihn wortlos , mit seltsam unbeweglichen
Zügen anstarrte.

In dem Mädchen aber war es bei seinen Worten
aufgegangen , wie ein unendliches Glück, das doch nicht für
sie in der Welt sein könne ; was in ihr gelebt , seit sie ihre
Stellung angetreten und sie über alle Kränkungen hin¬
weggehoben , ihr selbst ein Rätsel , trat mit einemmale
in voller Klarheit aus seiner Verborgenheit — die Liebe
zu dem Manne vor ihr ; was dieser aber sprach, kam so
plötzlich, so überwältigend für sie, daß sie meinte , darunter
erliegen zu müssen , und als er sie drängte : „ Sprechen
Sie , Lucy !" fühlte sie, daß sie es nicht vermochte, es ward
dunkel vor ihren Augen , und nur noch wie im Traume
fühlte sie seinen Handdruck.

Ms sie aber wiürer ihrer Sinne mächtig ward , fand
sie sich in seinen Armen , blickte sie in sein Auge , das bei
ihrem Erwachen wie in vollem Glücke aufleuchtete , hörte
sie seine tiefe , wohltuende Stimme : „ Ich ! wußte es ja,
daß es so Kimmen mußte ; hatten wir uns denn nicht
beim ersten Blicke schon erkannt ?" —

Es war spät abends . Draußen goß der Regen herab,
wie am ersten Abend , an welchem Lucy eine Zuflucht in
demselben Hause gefunden , und wieder lag sie mit wachen
Augen in ihrem Bette und verfolgte das Geräusch der
fallenden Tropfen auf dem Pflaster der Straße , wieder
beobachtete sie die zitternden Streifen des Gaslichtes,
welches von außen an die Wände ihres Zimmers fiel;
aber heute ruhte sie auf den weichsten Kissen, welche im
Hause sich hatten auftreiben lassen, der Regen trommelte
einen Siegesmarsch , welcher ein hundertfältiges Echo des
Glücks in ihrer Seele hervorrief , und an der Wand meinte
sie lachende, tollende Kindergestalten sich entgegenblicken
zu sehen. Und wieder stiegen einzelne Bilder aus ihrer
erregten Seele vor ihr auf . Es war eine wunderliche Szeye.
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Verdachts des Schleichhandels eine Durchsuchung vorge-
Mwen und im verschlossenen Damenabort der Wirtschaft
^ Kiste» Backsteinkäse vorgefunden.
'Saulgau , 31. Ottbr . (Stadtschultheißenwahl.) Bei der
M eines Stadtschultheißen, die heute stättfand, wurde der

Stadtschultheiß Luiz mit 1705 Stimmen -wiederge-
M . Der Gegenkandidat, Schultheiß Storr -Klein-Süßen,
ibielt 485 Stimmen.

.striedrichshafen, 29. Ottbr . (Vom Unglück verfolgt.) In
inem hiesigen industriellen Betrieb hat ein Kriegsinvalide
Mäßigung und Arbeit gefunden, der er gewissenhaft näch¬
st so gut es ihm bei seinem amputierten Fuß möglich ist.
t muß deshalb an einer Krücke gehen. Nun stieß ein anderer
lnaestellter versehentlich an die Holzstütze. Der Invalide
nn zu Fall, brach den Arm und mußte vom Platze getra-
Mwerden.
^ Friedrichshofen, 30. Ottbr . (Ein Scheusal.) In letzter
Seche hatte ein jüngerer Arbeiter aus dem Badischen in einem
iesigen Großbetrieb versucht, bei seinen Arbeitskollegen Ab-
icibungsmittel en gros abzusetzen, das Liter für 40 000 Mk.
bis Anzeige hin wurde er verhaftet und beim Verhör erklärte
1 n wisse bestimmt, daß sein Mittel nichts tauge, dagegen lei
^ Mndheitöschädlich._
! Baden.
! Pforzheim, 29. Ottbr . In einer Bijouteriesabrik der
Mstadt hatte eine Bärsterin während der Mittagspause
jr Milchfläschchen mit Zhankaliwaster gereinigt. Sie goß
Her die giftige Flüssigkeit ncht sofort aus und als sie sich
E einen Augenblick entfernte, ergriff ihre Nebenarbeiterin,
jne 20jährige Polliseuse, das Fläschchen, das nach ihrer Mei-
M Most enthielt, um diesen zu versuchen, nahm sie rasch
inen kräftigen Schluck. Das Mädchen wurde sofort bewußt-
Uund starb trotz aller Gegenmittel an der Vergiftung nach
iner halben Stunde.

Hölzlebruckb. Neustadt i. Schw., 30. Ottbr . Der Wiedcr-
Hau des im letzten Sommer durch Feuer vernichteten Him-
Machschen Sägewerks macht gute Fortschritte. Etwa 200
Handwerker mit Men nötigen Hilfskräften sind dabei tätig.
8 herrscht das eifrige Bestreben, die Gebäude und Sägehal-
mnoch vor Eintritt des Winters unter Dach zu bringen.

Lörrach, 29. Ottbr . Die Schleifung des Jfteiner Klotzes
i! nun soweit gediehen, daß die letzten Reste der ehemaligen
Me bald verschwunden sein werden. Monatelang waren
Hunderte von Arbeitern mit der Demontierung der drei Pan-
Mrke, dem Zerschneiden der Panzerplatten und dem Spren¬
gen der ausgedehnten Betonwerke beschäftigt. Zuletzt ist das
msangreiche Jnfanteriewerk , ein massiver Zementklotz mit all
kn vielen Räumen und Gängen, sowie das 60 Meter lange
»nd8 Meter hohe Hauptwerk zum Einsturz gebracht worden.
An Teil des Sprengkommandos hat sich nach Rastatt bege¬
ben, während der größte Teil der Arbeiter entlasten wurde.

Heidelberg, 27. Ottbr . Die hiesige Polizei verhaftete einen
ledigen Metzger aus Riedlingen bei Saarburg , der den Iln-
krfmhungsschwindelbetrieb. Er hatte bei 32 Bürgermeister-
knitern des Bezirks Heidelberg Vorgesprächenund als elsaß-
lothringischer Flüchtling Gelder im Gesamtbetrags von 2587
Marl eingesammelt. Sein Begleiter ging flüchtig.

Mannheim, 28. Oktbr. Wie in großen Fabriken gestoh¬
len wird, davon bekam man ein Bild bei einer Gerichtsver¬
handlung gegen den Arbeiter Josef Stumpf aus Biblis
Stumpf hatte in der Fabrik Benz und Cie. für seine Abtei¬
lung den Werkzeugbedarf aus dem Materialienmagazin zu Ho¬
lm und schrieb jeweils mehr Werkzeug auf den Schein, als er
in holen beauftragt war . Das Mehraufgeschriebenebehielt er
sür sich und verkaufte es zu billigem Preise . Auf diese Weise
veruntreute er 215 Spiralbohrer und 1 Mikrometer im Ge-
lmtwert von rund 79 000 Mark . Außerdem stahl er noch
direkt Werkzeuge im Werte von 6500 Mark. Stumpf erhielt
im der hiesigen Strafkammer 1 Jahr 7 Monate Gefängnis,
ton seinen Abnehmern der Schlosser Ludwig Oskar Stätter
iMonate, der Händler Otto Stiefel 1 Monat Gefängnis , ein
Kitter wurde freigesprochen.

Vermischtes.
München, 26. Ottbr . Der Aufruf an die Landwirte,

Kartoffeln zu billigen Preisen für die minderbemittelte Bevöl-
lknmg Münchens zur Verfügung zu stellen, hat bis jetzt den
ftfolg gehabt, daß rund 5000 Zentner zum Preis von 5—15
Nur! für den Zentner angeliesert oder fest zugesagt sind. —
!as Vollzugsgericht Straubing verurteilte den praktischen
Arzt Dr. Hernes zu zwei Jahren Zuchthaus. Er hat sich ge-
Sm ein Honorar von 20 000 Mark bereitfinden lasten, der
8r«r eines Bauernhofbesitzers schädliche Arzneien .einzugeben
iwnit sie stürbe. Die Frau blieb jedoch am Leben.

Berlin, SO. Ottbr . Dem „Berliner Lokalanzeiger" zu¬
folge verurteilte das Münchener Volksgericht den Verantwort¬
lichen Redakteur Fritz Erhärt von der kommunistischen„Neuen
Leit" wegen Aufreizung zum Klastenhaß und Hochverrats zu
kwem Jahr Gefängnis.

Dveien, als der Major den jungen Hauswirt herber-
Ilsen und gesagt: „Ich heiße Wood, Sir , wie Sie

,'vielleicht wissen werden, und dieses hier wird morgen,
t̂ ui: uns Gott das Leben schenkt, Mistreß Wood sein, die
H Ihnen anempfehle , bis ich sie abholen werde !" Der
MNgetretene hatte erst, wie halb verdutzt, abwechselnd
vchdie beiden GeWter des Paares geblickt, dann aber
dem Mädchen, wie in einer plötzlichen warmen Regung,
me Hand entgegengestreckt und gerufen : „ Meinetwegen,
mch, wenn Me doch einmal nicht von den Amerikanern
taisen können! Ich versteh es nicht ganz, aber jeder nach
»einer Weise und tausendmal Glück! Sind Sie nicht zu
uemer Hochzeit gekommen, so lade ich mich doch auf die

ein, denn so halb und halb schein' ich doch Wohl
Mbv dazu geholfen zu Huben!" — Und dann trat das
dud des Majors und jede einzelne Szene, die sie mit
lM durchlebt, vor ihren Geist ; sie sah ihn wieder am

stehen, und Marys Erscheinung stieg auf —
W hatte der Ort seinen eigentümlichen Schräken für
^ verloren, die unsauberen Geister waren gebannt , und
.-ir nr emdr Wehmut , welche ihr eigenes Glück sie um
^ stfter empfinden ließ, gedachte sie des Opfers treuer

des sie übcrkommenden Schlafs bewußt,
.chA'Umuierte sie endlich, den Gedanken an den Hellen,
l aylenden Morgen , der sie erwartete , mit in ihre TräumeMiMend.

— Ende.
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Berlm , 30. Ottbr . In einem Lokal in der Eisenacher
Straße wurden 2 Männer verhaftet, die österreichische Kriegs¬
anleihe zu verkaufen suchten. Plan fand in ihrem Besitz eine
Viertelrnillion dieser Wertpapiere, die von einem Einbruch in
Hamburg herstammten, bei dem den Dieben eine ha b̂e Million
österreichischer Kriegsanleihe in die Hände gefallen war.

Moderner Bildersturm . Die Stadtverordneten in Halle
haben beschlossen, daß mit den Kriegs- und Fürstenbildern
auch Me „Religionsbilder"  aus sämtlichen Schulen der
Stadt zu entfernen seien. Die deutsche Jugend soll also in
der Schule kein Christusbild und kein Lutherbilü, keine Ma¬
donna und keine „Heilige Nacht" mehr sehen dürfen!

Lafontaines Apfel. Der Dichter Lafontaine pflegte jeden
Morgen einen Bratapfel zu essen. Eines Morgens legre er oen
Apfel zum Abkühlen auf seinen Schreibtisch und ging in seine
Bibliothek. Inzwischen erscheint in seinem Zimmer ein Be¬
kannter. sieht den Apfel und verzehrt ihn. Lafontaine findet
bei seiner Rückkehr den Apfel nicht mehr und sagt voller Be¬
stürzung : „Wer hat den Apfel gegessen?" — „Ich nicht/ ent-
gegnete der Bekannte. — „Desto besser, Freund !" — „Warum
desto besser?" — „Warum ?" entgegnete Lafontaine „weil ich
Arsenik hineingetan habe, um Ratten zu Veristen . — „Him¬mel, Arsenik! Ich bin vergiftet !" rief da der Bekannte. — „Nur
ruhig , mein lieber Freund ." erwiderte Lafontaine, „es war nur
ein Spaß , um zu sehen, wer meinen Apfel verzehrt hatte ."

Neueste Nachrichten.
Berlm , 31. Ottbr . Der Nationalverband deutscher Ge¬

werkschaften trat heute hier zu seiner ersten Reichstagung zu¬
sammen. Nach einer Begrüßungsansprache seines Vorsitzenden
Geisler sprach der ehemalige Vorsitzende der deutschen Frie¬
densdelegation in Versailles, Freiherr von Lersner , über das
Thema : „Versailles". Er führte aus , der Vertrag von Ver¬
sailles bedeute nach den Worten Clemenceaus die Fortsetzung
des Krieges mit anderen Mitteln . Der Vertrag sei auch der
innere Grund fast allen Uebels in Deutschland. Man müsse
seine Revision anstreben.

Wien, 30. Oktbr. Nach einer vorläufigen Berechnung der
Hauptwahlverbände werden im zweiten Ermittelungsverfahren
die auf die Reststimmen entfallenden 15 Mandate in folgender
Weise verteilt : Deutsche Volkspartei 7, Sozialdemokraten 4,
Christlich Soziale 3, Deutsch-österreichische Bauernpartei 1. Der
neue, 175 Abgeordnete zählende Nationalrat hat somit fol¬
gende Zusammensetzung: Christlich Soziale 82, Sozialdemo¬
kraten 66, Großdeutsche Volkspartei 22, Bauernpartei 4, Bür¬
gerliche Arbeiterpartei 1.

Prag , 1. Novbr . Wie die „Bohemia" aus Mährisch-Ausiee
berichtet, ist das dortige Kaiser Franz Joseph-Denkmal durch
tschechische Legionäre zerstört worden.

Haag, 30. Aug. Nieuwe Courant schreibt zu der Rede
des deutschen Außenministers Dr . Simons : Eine verständige
nüchterne, sachliche Rede eines Staatsmanns , der weiß, was
er will.

Genf, 31. Oktbr. Gestern abend ist der Generalsekretär
des Völkerbundes, Sir Erik Drummond mit etwa 30 Personen
vom Sekretariat des Völkerbundes in Genf eingetroffen. Er
wurde von den kantonalen und städtischen Behörden sowie
von Vertretern des internationalen Arbeitsamtes und der Ro¬
ten Kreuz-Liga empfangen.

Brüssel, 31. Ottbr . Die Sozialistenkonferenz befaßte sich
heute Morgen mit der Internationale . Das Sekretariat des
Brüsseler Verbands brachte eine Tagesordnung ein, der zu¬
folge der Kongreß nicht den Beitritt zur Dritten Internationale
beschließen soll. Der Sozialistenkongreß hat mit 492 373 gegen
76225 Stimmen die Tagesordnung des Brüsseler Verbands
verworfen und das Verbleiben in der Zweiten Internationale
beschlossen.

Paris , 1. Novbr . Nach einer Havas -Meldung aus St.
Etiennes haben die Bergarbeiter des Loire-Beckens ihre Dele¬
gierten beauftragt , bei der am Dienstag in Paris stattfindenden
Beratung den Generalstreik zu verlangen, falls bis zum 12.
November den Bergarbeitern nicht die verlangte Lohnerhöhung
bewilligt werde.

Paris , 1. Novbr. Nach einer hier eingetroffenen Meldung
soll ein englisches Kriegsschiff Litwinow auf hoher See ver¬
haftet und nach Batum gebracht haben.

Paris , 1. Novbr . Wie der „Temps" mitteilt , ist bei der
vorgestrigenSitzung des Botschasterrats General Fach zugegen
gewesen. Seine Anwesenheit sei darauf zurückzuführen, daß
die Frage der Vergütung für die Mitglieder der interalliierten
Kommissionen in Deutschland, sowie die Frage der Kosten für
die Unterbringung der Besatzungstruppen in den Rheinlanden
besprochen wurden.

Paris , 31. Ottbr,Der Untersuchungsrichter hat die Straf¬
verfolgung gegen den Verwaltungsrat des Allgemeinen Ar-
beiterverbands wegen Verletzung des Gesetzes btreffend die Ge¬
werkschaften eingeleitet. Die fünf Führer des Verbands haben
sich deshalb am 5. November vor dem Strafgericht zu verant¬
worten, Am 11. Mai wurde vom Justizminister L'Hopiteau
infolge der Vorkommnissebei der großen Streikbewegung der
Strafantrag gestellt mit dem Endziel der Auflösung des Ver¬
bands.

Paris , 31. Ottbr . Nach einer Meldung aus Wladiwo-
istok setzen die Bolschewistenihren Vormarsch fort . Sie haben
Tschita besetzt. General Semenow hat aus Dauri flüchten
müssen. Nach einer wetteren Meldung haben die bolschewi¬
stischen Truppen den Bezirk von Amur- Chabarowsk besetzt
und dort den Belagerungszustand erklärt.

Lille, 31. Ottbr . Die Zahl der Arbeitslosen in Lille be¬
trägt 30 000. Sie setzt sich zur Hälfte zusammen aus Textil-
arbeiten, zur anderen Hälfte aus Bau - und Metallarbeitern . In
vielen Baumwollspinnereien ist die Arbeitszett auf die Hälfte
herabgesetzt worden.

- Perpignan , 31. Ottbr . Die wolkenbruchartigen Nieder¬
schläge dauern an. Die Flüsse sind über die Ufer getreten
Weite Landstrecken find überschwemmt. Auf dem Mittellän¬
dischen Meer, wo starke Stürme herrschen, ist die Schiffahrt so
gut wie lahmgelegt.

Brüssel, 31. Ottbr. Das Blatt „Soir " teilt mit, daß die
Streikankündigung der Bergleute im Kohlenbecken von Char-
leroy die nötigen Verfügungen für eine lange Streikdauer
vorsieht. Der Streik hat heute begonnen

Edinburg , 31. Ottbr . Lloyd George wurde zum Lord-
rchftor der Universität gewählt.

London, 31. Ottbr. In Cork zogen am Samstag Tau¬
sende an der aufgebahrten Leiche des Bürgermeisters vorbei
Der Geschäftsverkehr in der Stadt war eingestellt.

London, 31. Ottbr. Am Samstag haben Soldatenab¬
teilungen, die mit Gewehren und Beilen bewaffnet waren, die
Ortschaft Templemor in der Grafschaft Tipperary verwüstet
Viele Gebäude wurden geplündert und niedergebrannt . Es
handelt si '»um einen Racheakt wegen eines Ueberfalls auf ein
Militärautomobil , wobei drei Soldaten getötet worden waren

Die alle U.S .P.
Stuttgart , 31. Ottbr . Unter dem Namen „Der Sozia¬

list" gibt die alle Unabhängige Sozialdemokratie Württem¬
bergs ein neues, vorläufig wöchentlich erscheinendes Organ
heraus , dessen erste Nummer am 30. Oktober erschienen ist. ES
wird verantwortlich gezeichnet und verlegt von Franz Engel¬
hardt in Cannstatt und gedruckt von Alexander Schlicke und.
Cie. in Stuttgart . Beabsichtigt ist, das Organ alsbald als
Tageszeitung in dem bisherigen Umfang des Sozialdemokrat
erscheinen zu lassen, der in den Besitz der Neu-Kommunisten
auf Grund des Mehrheitsprinzips übergegangen ist.

Fleischpreise.
Ulm, 31. Ottbr . Gestern vormittag fand unter Vorsitz

des Oberamtmanns Maier eine Versammlung von Produzen¬
ten, Konsumenten und der Arbeiterorganisation , statt, zwecks
Besprechung der Senkung der Fleischpreise. Dcw Vorsitzende
kam auf die gleiche Versammlung in Stuttgart zu sprechen, bet
der der Fleischpreis auf 11 Mark gesenkt wurde. Es fand eine
recht lebhafte Aussprache statt, bei der von den Arbeiterver-
tretern das Elend in den Städten geschildert wurde. Wen«
nicht bei den Landwirten die Einsicht Platz greife, daß in dieser
schweren Zeit der Vorteil des Einzelnen hinter das Wohl der
Allgemeinheit zurückstehen müsse, dann hätten es die Landwirte
sich selbst zuzusckreiben, wenn wir vollends zusammenbrechen
oder wenn die Arbeiterschaft, die solche Presse nicht mehr zah¬
len könne, einfach da hole, wo etwas ist. Von Erzeugersette
wurde die Bereitwilligkeit cusgesprcchen, die Preise zu senken
da ja der Bauer auch ein Interesse daran habe, wenn er sein
Nutzvieh noch zu einem annehmbaren Preis erhalte. DaS
größte Uebel seien die Händler, die einander im Presse Lber-
bieten; und wenn der Nachbar für sein Stück Vieh 600 Mark
per Zentner bekomme, dann frage sich der andere, warum soll
ichs billiger abgeben? Bon der Arbeiterschaft wurde dann die
Meinung vertreten, wenn es freiwillig nicht gehe, eine schär¬
fere Erfassung der Schieber und schließlich schärferen Zwang
als vor der Freigabe zu verlangen. Schultheiß Frank-Altheim
machte den begrüßenswerten Vorschlag 450 Mark für den Ztr
Schlachtgewicht für Klasse I 3 und 9 Mark Per Pfund Fleisch
festzusetzen. Er und alle Bauern seiner Gegend seien der Mei¬
nung, daß ein solcher Preis für den Landwirt ausreiche. Die
Versammlung nahm folgende Entschließung an : „Die hier
vertretenen Landwirte sind der Meinung , daß ein ViehPreiS
von 450 Mark pro Ztr . Kl. I 3 und dann zu 9 Mark daS
Pfund Verlauf sich durchführen lasse. Sie bitten alle Land¬
wirte von ganz Württemberg sich dieser Meinung anzuschlie-
ßen und darnach zu handeln . Außerdem bitten sie die Ver¬
treter der Landwirtschaft, die sich am nächsten Mittwoch im
Saalbau Nlm versammeln werden, sich einstimmig für diesen
Beschluß zu erklären und dafür zu sorgen, daß danach gehan¬
delt werde."

Eine Erklärung des Kronprinzen Pank von Griechenland.
Luzern, 3. Ottbr . Die Schweiz. Dep.-Ag. erhält von dem

ehemaligen Minister des Königs Konstantin eine Mitteilung,
wonach die griechische Regierung durch ihren Gesandten in
Bern gestern beim Prinzen Paul wegen der Thronfolgefrage
einen Schritt unternommen habe, auf den der Prinz erwiderte,
daß er den Standpunkt der griechischen Regierung nicht teile,
wonach er durch die Verfassung berufen sei, den Thron zu be¬
steigen. Der griechische Thron gehöre seinem Vater und Kron¬
prinz sei sein älterer Bruder Georg, die beide niemals auf die
ihnen zustehenden Rechte verzichtet und nur gezwungen ihr
Vaterland verlassen hätten . König Konstantin würde ein Rück¬
kehr nach Griechenland lediglich von der freien Willensäuße¬
rung des griechischen Volkes abhängig machen, und er selbst
würde nur dann den Thron annehmen können, wenn das grie¬
chische Voll sich unzweideutig dahin ausspreche, daß es eine
Rückkehr des Königs Konstantin nach Griechenland nicht wün¬
sche und den Kronprinzen Georg von der Thronfolge auS«
schließe.

Der Achtstundentag in der Schweiz beschlossen.
Bern , 31. Oktbr. In der heutigen schweizerischen Volks¬

abstimmung ist das Gesetz über die definitive Einführung de-
Achtstundentags beim Eisenbahn-, Post-, Telegraphen- und Te¬
lephonbetrieb nach heftigen Abstimmungskämpfen mit rund
369 000 gegen 271 000 Stimmen beschlossen worden. Die Land¬
wirtschaft, das Gewerbe und die Kleinbahnen bildeten die
Opposition. Die Stimmbeteiligung betrug ca. 67 Prozent.

Die Wieberguttnachungsfrage.
Paris , 31. Ottbr . Der „Martin " glaubt zu wissen, dass

die Verhandlungen zwischen der französischen und der engli¬
schen Regierung über das Wiedergutmachungsproblem so wett
gediehen sind, dqß Lord Derby wahrscheinlichmorgen oder
übermorgen am Quai d'Orsay die endgültige Antwort über¬
reichen werde. Einig sei man sich über die Sachverständigen-
Konferenz, die in Kürze in Brüssel zusammentreten solle, und
der dann sehr rasch eine Konferenz der Finanzminister und
anderer Rcgierungsvertreter in Genf folgen werden. Dort
würden die Deutschen mit beratender Stimme gehört werden
Der Streit drehe sich jetzt nur noch darum, ob die Wiedergut¬
machungsfrage endgültig vom Obersten Rat unter Zulassung
der Deutschen geregelt werden solle und ob der Oberste Rat
nur die Pfänder und Bürgschaften oder auch die Höhe der
Schuld festsetzen solle. Nach englischer Auffassung solle der
Oberste Rat in der ganzen Frage das letzte Wort behalten
nach der französischen sei nur der Wiedergutmachungsausschuß
hierzu berechtigt.

Die autibolschewistische Bewegung t« Russland. ^
Laut Meldungen aus Rußland wird die Stellung der

Sowjetregierung mit jedem Tag unhaltbarer . Die Bauern in
der Gegend von Moskau sind in offenem Aufruhr und wider¬
setzen sich mit Waffengewalt der Requisition. Lenin erklärte,
man müsse die widerspenstigen Bauern in Konzentrations¬
lager sperren. Aus Furcht vor Ausbruch einer Gegenrevo¬
lution hat die. Sowjet -Regierung den verschärften Belage¬
rungszustand über Moskau verhängt . In einer Proklamation
wird angekündigt, daß jeder, der sich gegen die bolschewistische
Herrschaft wendet, keine Gnade zu erwarten habe. Kerenstt
ist nach Warschau abgereist, wo er sein Hauptquartier auffchla-
gen will. Er bezeichnet sich selber als Führer des Kreuzzu¬
ges, der den Bolschewismus Niederschlagen will.

NE" Neue BeftellmW"MW
auf den täglich  erscheinenden »Enzlüler * werden fort¬
während von allen Postanstalten und unseren Austrägern
entgegengenommen.



Vier.
Die Gemeindebehörde » werden auf die Vers. des

Ern .-Min . über Bier vom 22. Oktober 1920 (Staatsanz
Nr . 244) aufmerksam gemacht und beauftragt , die Wirte
und Flaschenbierhändler besonders auf die Vorschrift des
Aushangs der Bierpreise hinzuweifen.

Neuenbürg , den 29. Oktober 1920.
Oberamt:
Wagner.

Stadigemein - e Wil - bad.
Laub- und Nadelholz-
Stammholz -DerLauf

im Wege des schriftlichen Meistgebotes aus Stadtwald Wanne
und Sommerberg:
23 Stück Buchen-Stanrmholz LV VL 6

mit 6,62 Fm,
200 ; Stück Tannen. Fichten und Forcherr-

Ltämme und -AbschnitteI .—VI . Kt.
mit 2920,63 Fm.

Angebote sind in Hundertsteln der Taxe für 1920 für
jedes Los getrennt mit der Aufschrift „Angebot auf Lang
Holz" bis spätestens

Dienstag , den 9. November Vs Js.
vormittags 10 Uhr

an das Stadtschultheißenamt hier einzureichen, das die Er
öffnung zu dieser Zeit im Rathaussaale vornehmen wird
Gedruckte Loseinteilungen sind von der Stadtpflege zu be¬
ziehen. Nähere Auskunft erteilen die städtischen Forstwarte
Knapp und Mutterer.

Wildbad , den 30. Oktober.
Stadt Forstamt.

IMe WerUe.
VolkssMinlmg für des MWende Md.

In der Zeit vom 25. Oktober bis 5. Dezember 1920
wird von den sieben Wohlfahltsverbänden : Caritasverband
für das katholische Deutschland, Zentralausschuß für Innere
Mission der deutschen Evang . Kirche (Evang . Reichs-Er
ziehungsverband), Deutscher Berein für öffentliche und pri¬
vate Fürsorge , Deutsches Rotes Kreuz (Zentralkomitee der
deutschen Vereine vom Roten Kreuz und Ständiger Ausschuß
der Landesfrauenvereine vom Roten Kreuz), Deutsche Zen¬
trale für die Jugendfürsorge , Vereinigung für Kinderhilfe
und Zentralwohlfahrtsstelle der deutschen Juden im Deut¬
schen Reich zur Linderung des Kinderelends eine Volkssamm¬
lung veranstaltet werden. Wie im ganzen Reiche, so soll
diese Volkssammlung auch in unserem Lande durchgeführt
werden. Zu diesem Zweck haben die Zentralleitung für
Wohltätigkeit, der Würlt . Landesverein vom Roten Kreuz,
der Landesverband für Jugendfürsorge in Württemberg , der
Württ . Landesausschuß für Säuglings - und Kleinkinderschutz,
die Landesvereinigung für Innere Mission in Württemberg,
der Caritasverband für Württemberg und der Landesver
band für israelitische Wohlfahrtspflege in Stuttgart einen
Arbeitsausschuß gebildet, der im Verein mit den Bezirksver¬
tretungen dieser Verbände die Sammlung im Lande durch¬
führen wird. Das Ergebnis der Sammlung bleibt zum
weitaus größten Teil im Land und kommt so den württem-
bergischen notleidenden Kindern zugute. Nur ein kleiner
Teil der Sammlung wird zur Deckung der Kosten und für
«inen Ausgleichsfonds an die „Deutsche Kinderhilfe" in
Berlin abgeliefert. Es dürfte daher die Hoffnung begrün¬
det sein, daß für die Linderung des Kinderelends unseres
Landes jeder, der für unsere Kinder ein Herz hat, sein
Echerflein, ob groß oder klein, beitragen wird.

Zur Entgegennahme von Gaben sind sämtliche evang
und kath. Pfarrämter des Bezirks, sowie Herr Schulrat
Baumann und Herr Rektor Vollmer in Neuenbürg bereit.
Die Bezirkssammelstelle hat Oberamtssparkaffendirektor Holz
apfel (Postscheckkonto Nr. 1604 Sparkasse) übernommen.

K«I»ren» ach, 31. Oktober 1920.

ToSes- klnzeigs.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, unsere

liebe Mutter , Schwieger- und Großmutter

Luise Mauer,
geb . Ochs,

im Alter von 77 Jahren zu sich zu rufen. Wir
bitten um stille Teilnahme.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung : Dienstag nachm.;// -4 Uhr.

ür Brautleute!
Elegantes , wenig gebrauchtes Wohnzimmer , dunkel

eichen, bestehend aus Oofa mit Umbau » Silbrrschrank»
«Sp eib - « . Arbeitstisch , 4 Polstsrstühlen , Tisch,
Palme « ' und Büst ^sstander , ist zu verkaufen. Aus¬
kunft erteilt _ _

X Mönch, Hotel Post. Herrsnalb.

Oberamtsftadt Neuenbürg.
StzWirGeUMerati
am Dienstag , 2. Nov. 1920,

abends 6 Uhr.
Tagesordnung:

1. Armensachen.
2. Ersatz der Kirchenglocken.
3. Einteilung der Pachtgrund¬

stücke.
4. Sonstiges.

Stadtschultheiß Knödel.
Oberanusstabt Neuevbiirg.

Ein Teil der Kösewarke 10
kann bei Wilh . Gaffer und
Wilh . Gauß Wtw . gegen

eingelöst werden.
Städt . Lebensmittelstelle.

Verloren
ging gestern Sonntag zwischen
1—2 Uhr auf der Fahrstraße
Calmbach — Charlotten«
höhe ein Damenpelz.

Abzugeben gegen gme Be¬
lohnung beim Schultheißen«
amt Talm- ach.

Neuenbürg.
Zuverlässige

aschfmu

Waschen auch richtig?
Eiurveiche « mit Dr . Gentuer 's Rotstern -Blrichi-d.

Alsdann Einlegen in
Dr. Gentner's Salmiak-Terpentin-

Seifenpulver

GolSperl «.
Der Schmutz löst sich von selbst.

Die Wäsche wird geschont!
Hersteller : Carl Gentner , Göppingen (Württemberg.

tkWkWm HmkWl! i
I

gesucht für Wäsche im Hause,
alle 3—4 Wochen l '/s bis
2 Tage , hoher Lohn.

Frau
Hauvtmann Leuchtrnberger.

Enaelsbrand.
Ein tüchtiger, im Langholz

fuhrwerk durchaus bewanderter

Z)
kann sofort eintreten.

Kr. Meile z. „Traube".
Fleißiges , ehrliches

Mädchen
in e ne Wirtschaft nach Heidel¬
berg gesucht. Lohn 120 Mk.
monatl . Ausgang jeden Sonn¬
tag . Eintritt sofort.

Karl R « st, Heidelberg.

Montag» den 8 . November, ab 9 Uhr vorm.
werden die

Bestände der Lndwlgsbnrger Lagerstellen
t) Reithaus MathilSenkaserne
2) Barack « V am Exerzierplatz
3) Barack « VIll am Exerzierplatz

in Losen an die Meistbietenden versteigert.
BeftandsüberstKte » find vom 2. November ab bei der «nterzeich.
neteu Stelle . Zimmer 16 , erhältlich . Die Ware ist sofort «ach

Zuschlag zu bezahle » u«d ab?«transportieren.

Es - einigt Sie
und läßt Ihnen keine Ruhe,
besonders nachts stört Sie

HailljMen>l.KrStze
verschwindet aber innerhalb
2 Tagen nach dem Gebrauch m.
Spezialpräparates Nr . 10.

1 8.25, zur Unterstützung
dient m. Spezialtee Nr . 3,
Pkt . ^ 5.— 3 Pak . 13 50.

Mk Nk. »MM-
geschwüre usw. beseitigt mit
„Mutteroberin " -Klosterwund-
creme ^ 6.75 und 9.75.
Sämtl . Präparate nur echt
gegen Nachn. zuzügl. Porto
und Verpackung vom

Laborat . Löwenhof ZL 10,
Dortmund 100.

Die M nste ransstellunge  n in
LudwigsburgW«h-ims,l-««.

Wangen, Nebenartilleriedchot
Straßenbahn Haltestelle Lackfavrik,

Untertürkheim Mereedesstraße so,
UlM Wörthstraße
werden weiter geführt.

Ein großer Posten LllMpM N. SchNllllM (in Ludwigsburgs
18 Tonnen schwarzblaue Tuchlumpen

sind deso«derer Beachtung wert.

ReichstreAhandgksellschast,Aktiengesellschaft
Zweigstelle Stuttgart :: Friedrichstraße 21.

Rehl-«.Getreide-SWe
stark, dicht. Jutegewebe 2 Ztr.
Mk. 15.— Probedutzend gegen
Nachn.
A Etzwei « , Karlsrvhe/B .,
Fabriklager , Ettlingerstr . 9.

Schwann.

Mser-
Lchmine

hat zu verkaufen.
Otto Gautz, Bäcker.

üssrLLIenä,  öMMM
1. D.

MiW M ilir' " WWM» L

Ein
vorzüg¬

liches
Mittel ist Erhältlich in den Friseurgeschäften
W . Kratzer , Neuenbürg u. August Walther , Herrenall

Hühneraugen-

igaretten
8olil »6« . . .
vlokl «, . . . 28 .
SeraI6e « . . . ro.
LartI »oI6i . «o.
Bei vsrkoin » . 40 .
kvrl « 6er Niviera 80
Uts Lorten stuä »a- rein
ortent. ü»1,aLsu tisreestsUt.

New-gork Heralö Lompanp
«. ». o.

Mer»erkauft», mk, miß inserieren!

loirpklw
neueste Zeiireidmaseklne, Toffel! v.

Lin «isnlsov . V « vl »niir.
OnverbincHiede Vortübrung uvä läekerrwA ru

Org. b'abrikpröiskn äurcb cleu ^ Iloinvertretsr kür
(len Lebvarrrrulä:

l. 0U!8 86lilsK , Lürobeljsrf, ^ öUl!6N8MlÜ.

Dade-Anstalt
Bis auf Weiteres werden

DtCnstags unS Samstags
alle Arten Bäder , einschl. elekt. Licht-, Vierzeüenbader
und sonstige Knra « we « d »ngen an jedermann verabreicht-

Die Verwaltung.

v -zugs
tziert-Mhrlio
bürg iS.?
Post im Orti
iMtS-Berleh
Wustigen inlt
„418.60  m.Pl

Ansi
Nü, d«r Â bdr»

Gestellungen
Poststellen, u
«chrrdem di

irdrrzett !
Ntrolontc
t« Oberami

Reuen

Stutt
Ulm hat i
„Beim Ver
in Zahlung
Kriegsverw
hen mit de
sich den K
Handlungei
Staatsmini
lichen Krie!
eingeleitet i

Münch
ler, der du
worden ist,
belgische Si
Unabhängil
laffung der
Parlament»
der Angele^

Dresdk
Schwarz is
und Belgie
sächsischen
mit Hollän
treten. D
sind nicht i
schen belgis
stattfinden.

Berlin
einigte mar
SUHr wie
dieser Sitzt
dann folge
bleiben. —
schen Verh
Mfgenomrr

Parte
Die H

in Tübingi
nahm die !
lung im C
neter v. K
gen richtete
«mg, doch
und Angc
allerdings
terordnung

Landt>
Landespoli
die Partei
vielmehr rl
oufbauwill
kratie erklc
Verwinde",
nötigen A
zur Sozial
und an de
unveränder
vielfache8
schastlichen
erhebliche>
Haltung st
schen Volk
Partei seiei
Das erstrc
men des c

Berit
in der Pr
ivickelungs
Union vor
bei nicht
stellte Abi
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